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Repräsentanten, wenn in einem Jahre der vierte
Theil der Senatoren stürbe — oder der achte Theil
— wäre darum die Nation nicht mehr vertreten?

Würde man außerordentliche Wahlversammlung
gen halten müßen?— Fehlen uns nicht jetzo schon
8 Mitglieder, und Z bis 6 sind obendrein noch
immr abwesend Waren nnsere Gesetze deßwe-
gen ungültig? — Der Senat ist vollständig, sog

bald seine Versammlung aus 37 Gliedern besteht.
Die Commission ersucht Euch, die Dringlich!-

keit der Berathung über gegenwärtigen Rapport
zu erklaren, durch den sie Euch die Verwerfung
des Beschlusses einhellig will angerathen haben.

Duc stimmt auch zur Verwerfung; nur be-
merkt er, daß im Cant. Wallis nie bisdahin voll-
standige Volkszählung statt finden konnte; die be-
ständigen Aufstande, die in diesem unglüklichen
Canton wütheten, machten es unmöglich, daß die
Wahlmänner vollständig zusammentreten, oder die
Militäreinschreibung allenthalben vorgenommen wer-
den konnte: die vorliegenden Listen sind darum
für diesen Canton ganz unvollständig: überdies hat
Wallis ein Regiment in spanischen Diensten —
Somit ist die Zahl der 4 Senatoren für diesen
Canton gar nicht zu groß; der Canton zählet we-
nigstens 20,000 Activbürger. (Die Forcs. folgt.)

Inländische Nachrichten.
Luzern, iz. Sept. Bei Wvllishoftn und

Laibach 1 Stunde von Zürich) wo die Russen un-
langst ein Lager bezogen hatten, wurden sie den
8. d. eine Stunde nach Mitternacht unvermuthet
von den Franken überfallen. Blitzschnell drangen
diese in Hauser und Scheunen, und hieben darin
nieder was Feind hieß. Wer fliehen konnte der
floh, und die Franken verfolgten die Fliehenden
bis auf ein? halbe Viertelstunde an die Stadt;
dann zogen sie wieder zurük. Wahrend der ganzen
Affaire h'rte man keinen Schuß. Gabel und Ba-
jonet waren die einzigen Waffen deren man sich be-
diente. Der Vefturst der Russen wird auf 7 bis
800 Mann an Verwundeten und Todten gerechnet.
Gefanssne machte man ihnen eine kleine Anzahl.
Die Franken haben sehr wenig Volk eingebüßt.
Man versichert, der Feind verstärke sich sehr auf
dem Sihlftld; er habe sein Lager dort beinahe
um die Hälfte erwenert. Auf der Seite der Bad-
ner Strasse legre er vor kurzem mehrere Batterien an.
Ein neue - Laaer hat er bei Wipkingen, zwischen
Zü ich und Hongchezogen, und ein anderes, wie
es hechr, beim âwstrr Fabr. In Zürich werden
Flosse erri bm. Die Sage bestätigt sich, daß Hose
bwchrt worden, und die neuesten Berichte lauten,
er >ey an seinen Wunden gestorben.

Kleine Schriften.
4, kio INlection <iüz k'kilìenrz. par nn S107V«

kstslvecigus. 8. llsulänns cliS5 b'ilcbsr ei»

Vincsnr. 179g. S. ZV.
Ein lieblicher wenn gleich nicht tiefgedachter

Beitrag zur Beleuchtung der wichtigen Frage : Ob
es schiklich sei, die Pfarrer von bene-n-'nige!i al-
lein erwählen zu lassen, welche von ihnen sollen
unterrichtet, geleitet und getröstet werden?

Die Gründe für die Bejahung der Frage liegen
nach des Verfassers Meinung 1) im Geist der Con-

siitution vermöge deren alle Gewalt vom Volk aus-
gehen soll, s) Im Wetteifer in der Volkslicbe,
der daraus entsteht, z) In der so nochwendigen
Harmonie zwischen Pfarrer nnd Pfarrkindern. 4)

In dem Wunsche des Volkes selbst, das am be-

sien weiß, welch eines Pfarrers es bedarf. S)

Endlich in dem Beispiel der ersten Kirche.
Dagegen lassen sich, glaubt der Verfasser, ftl-

gende Einwürfe machen : 1) Das Volk ist nicht

im Stande, einen Pfarrer zu würdigen, indem es

nichts von den Kenntnissen versteht, die ein Pfar-
rcr besitzen muß. 2) Wcim das Volk sich auch auf
die Zeugnisse der Akademien verlassen könnte und

dürfte, so ist es aus dem nämlichen Grunde nicht

im Stande, zwischen mehrern Candidate» zu ent-

scheiden. 3) Das Volk kennt die Cgndidaten nicht

einmal persönlich. 4) Hat ein Candidat Ver-
wandte in der Gemeine, so wird er sicher - em

Würdigern, der deren keine hat, vorgezogen.

5) Der Wetteifer i« der Volkslied? wtkt «emg,
stens DemagSKismns, Volksschmeichler, Intrîgan»
ten; denn das Volk ist nicht ohne Schwäche, ch-w

die Candidaren hören nicht auf, Menschen zu sich,

ü) Die Volkswahl, die in einigen Gegenden He,
vetiens statt findet, beweist nich s fur
vetien, auch dann nicht, wenn der Kircbenzwa
dieser Gegenden musterhaft ware. 7) ParthemNs
sind die Folgen der Voiköwahl ; das beweven ^
rcre Beispiele aus dem Cant. Leman, wo man ^
se Wahlart auch hat begünstigen wollen,
sagt, der Geistliche habe so großen Einfluß

„ das Volk. Wie kann wohl der Staat aus dim

j Einfluß einigen Vortheil ziehen, w- ^
z Pfarrer nichts, wenn hingegen der PiMrer
I Volke alles zn verdanken bat? ^ ^ <?in
Z Der Verfasser schließt mit dem Satz - ssch

ß Pfarrer muß V erdienste haben ; diew w ^

ß an» fügiichsten von den Obern f^mer .,u»

das werden die Hausväter der ^Geme
besten entscheiden. Er muß endlich da. ch' 'sä
d. r Reg- er n n g genießen. D'eft ' 'e

'^ße>»
anoer vereint können und werden alllli» e»

Pfarrer wählen.
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